
„Hier ist es nie langweilig“
Von Ulbrichts Privatloge bis zu den Bienen auf dem Dach: EVENT-MANAGERIN STEFFI WEPPERNIG kennt die verborgenen Ecken der Oper Leipzig

Bei einer Siegfried-Premiere er-
schien er nicht rechtzeitig auf
der Bühne. „Das ist das
Schlimmste, was passieren
kann.“
Hinter der Bühne hängen

auch zwei große Feuerpatschen,
denn mitunter kommt bei eini-
gen Aufführungen echtes Feuer
zum Einsatz. Bei „Tosca“ bren-
nen 80 echte Kerzen auf der
Bühne. Zwei Feuerwehrleute
sind bei jeder Vorführung im
Saal anwesend, um im Zweifel
schnell reagieren zu können.
Passiert sei in den letzten 35 Jah-
ren nichts Gravierendes. In den
1970er-Jahren, erzählt Wepper-
nig, habe es einmal ein Feuer
durch Brandstiftung gegeben.
Dekoration und Ausstattung
wurden zerstört, Menschen ka-
men nicht zu Schaden.

DIE LOGE DES
STAATSRATSVORSITZENDEN

Jetzt will Weppernig noch eine
„geheime Ecke“ der Oper zei-
gen, die nurwenige kennen: Die
Privatloge von Walter Ulbricht,
dem ehemaligen Staatsratsvor-
sitzenden der DDR. Ein eigener
Fahrstuhl führt zunächst in

Auf Entdeckungsreise auch in der Garderobe der Leipziger Oper: Eventmanagerin Steffi Weppernig kennt alle Geheimnisse des
Opernhauses im Herzen der Messestadt Leipzig. Fotos: Wolfgang Sens

LEIPZIG. Der erste Schritt ins
Treppenhaus am Bühnenein-
gang der Leipziger Oper ist eine
Reise in eine andere Zeit. Der
DDR-Charme, den das Haus
versprüht, wird sofort spürbar.
Ein spezieller Geruch liegt in der
Luft – nach Linoleumfußboden
und Theaterstaub. Steffi Wep-
pernig lacht, wenn man sie da-
rauf anspricht. Sie kennt diesen
„Duft“, atmet ihn täglich. Er ist
eine Selbstverständlichkeit hier
an ihrem Arbeitsplatz.
Weppernig arbei-

tet seit 35 Jahrenan
der Oper, sie
kennt jeden Win-
kel des Hauses
und will heute in
die Ecken führen,
die Besuchern
normalerweise vor-
enthalten sind. „Ich
bin die Frau für alles“,
stellt sich die 59-Jährige vor,
während sie zielstrebig und mit
schnellen Schritten einen lan-
gen Gang entlang läuft. Rechts
ziehen Türen vorbei, diemit Na-
menbeschriftet sind.WenSteffi
Weppernig hier allein ließe, der
wäre wohl verloren. „Aus die-
sem Labyrinth findet man nicht
so schnell wieder heraus“, sagt
sie. Als sie damals an der Oper
anfing,habe sie sichauchmehr-
fach verlaufen.
Steffi Weppernig ist Event-

Managerin und Büroleiterin –
das ist die offizielle Bezeich-
nung. Inoffiziell ist sie das insti-
tutionelle Gedächtnis des Hau-
ses, dieKoordinatorin, dieweiß,
wann welches Flipchart in wel-
chem Probenraum steht, wel-
che Toiletten vor einer Veran-
staltung aufgeschlossen wer-
den müssen und wie viele Wi-
ckeltische man für ein Baby-
Konzert bereitstellen sollte.
Als erstes führt sie ins Parkett-

geschoss, wo die Garderoben
der Sängerinnen und Sänger
untergebracht sind. In einem
kleinen Raum stehen ein
Schminktisch, ein großer Spie-
gel, eine alte Couch – an den
Fenstern hängen dicke, gelbe
Vorhänge. Funktional, kein
Schnickschnack. „Die Gardero-
ben sind strenggeteilt in dieDa-
men- und Herrenseite“, erklärt
Weppernig. Jeder Solist hat
einen eigenen Raum. Gäste
müssen sich den mitunter tei-
len.
Vieles hat sich verändert in

den letzten 35 Jahren – ange-
fangen bei der Technik. An-
fangs tippte Weppernig Doku-
mente auf einer Schreibmaschi-
ne und arbeitete mit einem Te-
lex-Gerät, einer Art Vorläufer
des Fax-Geräts, mit dem Nach-
richten verschicktwurden.Heu-
te läuft fast alles digital.
Auch das Miteinander habe

sich verändert. Udo Zimmer-
mann war der erste Intendant,

der die Oper nach der Wieder-
vereinigung ab 1990 führte.
Wenn er im Büro anrief, traute
sich kaum jemand, den Hörer
abzunehmen. „Er rief nur an,
wenn etwas nicht nach seinen
Vorstellungen lief“, erinnert
sichWeppernig.„Daswarmeis-
tens kein schönes Gespräch.“
Heute sei die Hierarchie locke-
rer. Die meisten Mitarbeiter du-
zen sich. „Das ist auch üblich
beim Theater“, sagt die Bürolei-

terin.
Sie hat erlebt, wie
Sängerinnen und
Sänger das Haus
verließen, weil
Künstlerverträge
ausliefen und
neue Ensembles
den Betrieb über-

nahmen. Auch die
Chefs wechselten.

„Die Intendanten kom-
men und gehen –wir in der Ver-
waltung bleiben.“

DIE BÜHNE: SECHS TONNEN
IN DER LUFT

Steffi Weppernig läuft durch
weitere Gänge, bis sie plötzlich
imHalbdunkel der Seitenbühne
steht. Über ihr hängt ein Gewirr
aus Stahlseilen, Traversen und
dutzenden Scheinwerfern.
„Die Züge dort oben können
mehr als sechs Tonnen tragen –
Bühnenteile oder die Beleuch-
tung“, erklärt sie.
Und manchmal auch Men-

schen. Bei der Oper „Hänsel
undGretel“ fliegt die Hexe quer
über die Bühne. Einmal landete
der Sänger nicht an der richti-
gen Stelle und zog sich am
Hexenhaus eine blutige Platz-
wunde am Kopf zu. „Er hat
trotzdem weitergesungen“, er-
zählt Weppernig. Die Kinder
fanden den Auftritt allerdings
etwas befremdlich, erinnert sie
sich.
Gerade läuft die Probe zuCar-

men. Einige Sänger stehen auf
der Bühne. Dahinter liegen Ku-
lissenteile, die demnächst benö-
tigt werden. Ein goldener Kron-
leuchter und zwei graue Rake-
ten. Die Bühnen-Dekoration
wird täglich per Lkw aus denDe-
pots angeliefert. In der Oper
kann nur wenig Equipment ge-
lagert werden.
Eine Durchsage ist nun deut-

lich zu vernehmen. Ein Sänger
wird zur Bühne gerufen. Das
System ist überall imHaus instal-
liert, auch auf den Toiletten, und
wurdeerst vordrei Jahrenerneu-
ert. „DieDurchsage ist überall zu
hören, damit niemand sagen
kann, er hat es nicht mitbekom-
men“, sagt Weppernig. Als
noch die alte Anlage in Betrieb
war, sei es einmal vorgekom-
men, dass ein Stück abgebro-
chen werden musste, weil ein
Sänger seinen Einsatz verpasste.

„Aus diesem
Labyrinth findet man

nicht so schnell
wieder heraus“
Steffi Weppernig

langjährige Büroleiterin
an der Oper Leipzig

SONNTAGSFRÜHSTÜCK

für das Ballett. „Wieman sieht –
die Herrenseite ist nicht so opu-
lent wie bei den Damen“, sagt
Weppernig und verschwindet
zwischen Ballkleidern und Män-
teln. Auf jedem Kleidungsstück
sind der Name des Sängers und
des Stücks vermerkt. Alles, was
hier hängt, istmaßgeschneidert.
Alle zwei Jahrewird ausgemistet
–dannkönnendie Leipziger aus-
rangierte Kostüme kaufen – die
Preise schwanken zwischen fünf
und hundert Euro.

SAMMLUNG ALTER
THEATERTECHNIK IM KELLER

Zum Schluss steigt Weppernig
noch hinab – in eines der Keller-
geschosse der Oper. Was kaum
jemandweiß: Ganz unten befin-
den sich noch Mauerreste des
Vorgängerbaus, der 1943 abge-
brannt ist.
In einem anderen Teil des Kel-

lers befindet sich eine Samm-
lung alter Theatertechnik. Alte
Scheinwerfer, Requisiten und
Bühnenbildmodelle sind in dem
Minimuseum zu sehen. Ein ehe-
maliger Kollege – heute bereits
70 Jahre alt – kümmert sich lie-
bevoll um diese Sammlung.
„Bisher gibt es niemanden, der
seine Aufgabe irgendwann
übernimmt“,bedauertWepper-
nig.
Mit ihren 59 Jahren denkt

auch die Büroleiterin langsam
über die Rente nach. „Die jun-
gen Leute sprechen heute Busi-
ness-Englisch, sind fit in den so-
zialen Netzwerken. Das ist nicht
mein natürliches Element.“ Von
den alten Kolleginnen und Kol-
legen sind inzwischen viele im
Ruhestand.Aber ein Lebenohne
dieOper?Kann sie sichdasüber-
haupt vorstellen?
Dawürde ihr sicher etwas feh-

len, überlegt Weppernig. „Hier
ist es nie langweilig“, sagt sie,
kurz bevor sie eine weitere Tür
aufschließt. „Man denkt immer:
Heute ist ein ruhiger Tag. Und
dann passiert etwas Unvorher-
gesehenes. Das ist wunderbar.“
Sie lacht, geht weiter und ver-
schwindet in einem der langen
Gänge. GINAAPITZ

Na klar – auch dies gehört in
die Oper: Am Schminktisch
werden die Sängerinnen und
Sänger rollengerecht gestylt.

einen Vorraummit DDR-Polster-
möbeln – die Holzvertäfelung
stammt aus den 1960er-Jahren.
Von dort aus gelangt man in die
Loge im Zuschauerraum. „Man
sieht von hier aus gar nicht die
gesamte Bühne“, sagt Wepper-
nig. Dafür aber hat der Gast von
oben einen guten Überblick
über die unteren Sitzreihen des
Saals – und – noch wichtiger –
wird selbst gesehen.
Wer noch höher hinaus will,

der muss aufs Dach der Oper.
Das ist allerdings nur einigen ge-

flügelten Wesen vorbehalten:
Seit sechs Jahren stehen Bienen-
stöcke auf demDachdesHauses
und werden von einer Imkerin
gepflegt. „Der Honig wird an
der Kasse verkauft“, sagt Wep-
pernig, lächelt und läuft wieder
weiter in ihrem gewohnten
Stechschritt.
AmEnde eines unscheinbaren

Ganges verbirgt sich der Kos-
tümfundus der Oper: 6000 Teile
hängendicht andicht, aufgeteilt
auf zwei Etagen. Die untere ist
für die Oper reserviert, die obere

Echt spannend: Hinter den Bühnenkulissen steckt jede Menge mo-
derner Technik – und vieles andere mehr ...

FAMILIEN-SPECIAL IM HARZ

2 Erwachsene inkl. 2 Kindern

Im Familienpreis enhaltene Inklusivleistungen
• 3 Übernachtungen in deiner Zimmer-
kategorie

• täglich abwechslungsreiches Frühstücks-
buffet

• täglich 4-Gang Wahl-Menü am Abend
• Nutzung von Pool und Sauna
• Inkl. Parkplätze am Hotel
• Inkl. Wlan im Hotel
• Inkl. Spielplatz am Hotel
• Inkl. Spielzimmer im Hotel

Reisezeitraum:
ab sofort bis 22.12.2026

Preis für 2 Erwachsene inkl. 2 Kindern
(bis 15 Jahre)
Familienappartement ab 699€
Verlängerungsnacht 129€
Familien-Suite ab 759€
(ab dem 3. Kind erforderlich)
Verlängerungsnacht 149€

Hunde pro Nacht 10€

DER WOLFSHOF | Kreuzallee 22-26 | 38685 Wolfshagen im Harz | info@wolfshof.de | 05326 7990 | www.wolfshof.de

4 PORTRÄT SONNABEND, 16. MAI 2026


